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ßügeit.'
2lit meinem ©tammtif4»e fifet eine Slnjapf

Don Sonntagsjägern unb erjäplen ftcft 2Bunber=
binge Bon bec Älugpeit i^cec § irtbe. ©in §erc,
bec feinen ßöter mitgebracht pat, pöct anbäcptig
ju unb fagt gac nicpts. 2118 nun alle fectig ftnb,
toenbet ec Itch BocmurfSooH an feinen §unb :

„©cpnaujerl, ©hnaujert, mann wetb' ijj mal
fo Bon bir lügen föitnert?!"

fSdjwcrpiirig.
®ec §ecr Dberfötftee tft |fo fcpwerpörig, baff

er „petein!" rief, als bec ^ßuloerturm in bie
Suft flog.

©djlagfertig.
flSs'Sin Saft bemertte feinem 2ytrt, bec üßein
jäpfele ftacl. ®ec SEBict beerte ftch um unb
cief: „Kellner, beingt einen neuen 3apfen auf
bie SBeinflafcbc."

fTdiite ïlettte fSJefdjitftte nom toeijçcn £

: *"„2Bie mag es bodp jugepen, fftaepbar," fagte
eineä SageS ber Sauer ftüttmann ju bem etwas
bom ®orfe abwärts aufäfftgen Sauer Harbers,
„baft bei ©wp alles einen hefteten (Sang geht
als bei mir? Unfece &öfe ftab gleicp gtoft, bec
Soben ift becfelbe; idp pabe fogat noep etwas
mept SBiefengcunb als 3pc, unb wäptenb 3Pc
etwas erwerbt, fomne icp nicht BorwärtS; ja,
eS gebt, ich fage «8 @»dji im Sertrauen, fogac
mit mic jurüi. ©urc ^ferbe ftnb ftets gut im
©tanbe, meine ftnb magee, unb boc fuejem ift
mic gar eins gefallen; im toocigen 3apt pabe
ich eine Stub berloren, mehrere ©cpweine finb
frepiert, balb öeefefet biefe, bann jene £up bie
3Rilcp, ïutj, eS ift rein jum SerjWeifeln Sagt
mir bodb, mie tommt eS, baft ©uep fo etwas fo
feiten ober faft gac nidbt pafftert?"

Harbers fab feinen fftadpbar leicht fcbmun=
jelnb Bon bec (Seite an, that einige fräftige
3öge aus feiner furjen pfeife unb fagte bann
bebächtig : „§abt 3P* f<Pon einmal ben weiften
®paft gefehen, jRacpbat?"

„$eit weiften Spat ?" fragte §üttmann Ber=
tounbert, „was meint 3P* batnit?"

„9lun, eben ben weiften ©pap. 9ßet ben
mept gefehen bat, bei bem gebt bie SBirtfcpaft
ntçbt. Sllfo habt acht, baft 3pc ip» 5« fehen
betommt."

„SRacpbar," fagte öüttmann, „eS ift nicht
fcpön Bon ©uep, baft 3pt ©uern ©pott mit mic
treibt! 3$ benle, 3P* tonntet mit auf meine
Bectcauenbe grage eine Bernünftige Slntwort
geben."

„©ine beffere Antwort Weift ich ©ueft mich
lieb niept ju geben, fRacpbar föüttmann," ets
wiberte Harbers ; „ich fage ©uep nochmals, maebt,
baft 3ftc ben weiften ©paft ju fehen betommt;
abet 3Pc müftt mit ©onnenaufgang auf bem
föofe fein, tommt er überhaupt, bann tommt
er in bem 2lugenblide, wo bie ©onne aufgebt;
aber ec bleibt nur ganj turje 3ci*- bann fliegt
er wieber babon." SDamit wanbte ftch ftarbetS mit
freunblicbem 2lbteu jurn (Sehen.

fpüttmann War ärgerlich- „ten weiften ©pa|,
Unftnn", fagte er Bor ftch hi»- Stber es ging
ihm boch im $opf herum. Harbers pflegte feiten
einmal ju feperjen, befonberS aber feine albernen
©päfte ju machen. Unb boch! eS war unb blieb
Unftnn. älber eS wollte ihm nicht aus bem

©inn; immer Wieber baepte er an ben weiften
©paft, fa er träumte fogac eines ÜRacptS Bon
ipm unb erwaepte barob furj Bor ©onnenauf=
gang. „3ch toill boch 'mal fehen, ob etwas
baran ift", baepte er unb ftanb fofort auf, jur
gtofteti Serwunberung feiner grau, bie ipn
feiten bor peHcm tage unb oft erft um 7 ober
8 Upr baS Sett patte berlaffen fehen.

@r trat pinauS auf i>cn ^of. S)ort war
eben ein SDÎenfch im begriff, mit einem ©adt
auf bem SRücEen ben ^of ju berlaffen, eS war
einer Bon feinen tagelöhnern; was patte baS

ju bebeuten?
2Rit einigen rafepen ©äftett war fèûttmann

neben ipm. „2ßaS maept 3pc hier unb was
pabt 3pr bort im ©adle?" perrfchte er ipn an.
gaft geläpmt Bor ©cprecE läftt ber tagelöpner
ben ©acl jur ©cbe fallen, faint aber junäcpfi
tetn 2Bort perborbringen. ^üttmann unterfucht
ben ©ai, eS ift fèafer barin.

„2Boper paft bu ben öafer, ©piftbube?"
fährt er ipn an.

„2lcp §err!" ftammelte ber fDlann, „icp Will
eS auep »i«/ »ie mieöer tpun, icp pabe ben &afet
auS ber gutterfifte genommen."

„Unb ber ©cpuft bon (Srofttnecpt pat ipn
bir gegeben?"

„fRein, nein. Ser 3»^ann Weift eS

niept, er liegt noep im Sett unb fcpläft. 3(p

Lügen.'
An meinem Stammtische sitzt eine Anzahl

von Sonntagsjägern und erzählen sich Wunder-
dinge von der Klugheit ihrer Hunde. Ein Herr,
der seinen Köter mitgebracht hat, hört andächtig
zu und sagt gar nichts. Als nun alle fertig sind,
wendet er sich vorwurfsvoll an seinen Hund:
„Schuauzerl, Schnauzerl, wann werd' ich mal
so von dir lügen können?!"

^Schwerhörig.
Der Herr Oberförster ist sio schwerhörig, daß

er „herein!" rief, als der Pulverturm in die
Luft flog.

Schlagfertig.
llt^Ein Gast bemerkte seinem Wirt, der Wein
zäpfele stark. Der Wirt drehte sich um und
rief: „Kellner, bringt einen neuen Zapfen auf
die Weinflasche."

Wine kleine Geschichte vam weihen Späh. ^

""„Wie mag es doch zugehen, Nachbar," sagte
eines Tages der Bauer Hüttmann zu dem etwas
vom Dorfe abwärts ansässigen Bauer Harders,
„daß bei Euch alles einen besseren Gang geht
als bei mir? Unsere Höfe sind gleich groß, der
Boden ist derselbe; ich habe sogar noch etwas
mehr Wiesengrund als Ihr, und während Ihr
etwas erwerbt, komme ich nicht vorwärts; ja,
es geht, ich sage eS Euch im Vertrauen, sogar
mit mir zurück. Eure Pferde sind stets gut im
Stande, meine sind mager, und vor kurzem ist
mir gar eins gefallen; im vorigen Jahr habe
ich eine Kuh verloren, mehrere Schweine sind
krepiert, bald versetzt diese, dann jene Kuh die
Milch, kurz, es ist rein zum Verzweifeln! Sagt
mir doch, wie kommt es, daß Euch so etwas so
selten oder fast gar nicht passiert?"

Harders sah seinen Nachbar leicht schmun-
zelnd von der Seite an, that einige kräftige
Züge aus seiner kurzen Pfeife und sagte dann
bedächtig: „Habt Ihr schon einmal den weißen
Spatz gesehen, Nachbar?"

„Den weißen Spatz?" fragte Hüttmann ver-
wundert, „was meint Ihr damit?"

„Nun, eben den weißen Spatz. Wer den
nicht gesehen hat, bei dem geht die Wirtschaft
Nicht. Also habt acht, daß Ihr ihn zu sehen
bekommt."

„Nachbar," sagte Hüttmann, „es ist nicht
schön von Euch, daß Ihr Euern Spott mit mir
treibt! Ich denke, Ihr könntet mir auf meine
vertrauende Frage eine vernünftige Antwort
geben."

„Eine bessere Antwort weiß ich Euch wirk-
lich nicht zu geben, Nachbar Hüttmann," er-
widerte Harders; „ich sage Euch nochmals, macht,
daß Ihr den weißen Spatz zu sehen bekommt;
aber Ihr müßt mit Sonnenaufgang auf dem
Hofe sein, kommt er überhaupt, dann kommt
er in dem Augenblicke, wo die Sonne ausgeht;
aber er bleibt nur ganz kurze Zeit, dann fliegt
er wieder davon." Damsi wandte sich Harders mit
freundlichem Adieu zum Gehen.

Hültmann war ärgerlich. „Den weißen Spatz,
Unsinn", sagte er vor sich hin. Aber es ging
ihm doch im Kopf herum. Harders pflegte selten
einmal zu scherzen, besonders aber keine albernen
Späße zu machen. Und doch! es war und blieb
Unsinn. Aber es wollte ihm nicht aus dem

Sinn; immer wieder dachte er an den weißen
Spatz, ja er träumte sogar eines Nachts von
ihm und erwachte darob kurz vor Sonnenauf-
gang. „Ich will doch 'mal sehen, ob etwas
daran ist", dachte er und stand sofort auf, zur
großen Verwunderung seiner Frau, die ihn
selten vor Hellem Tage und oft erst um 7 oder
3 Uhr das Bett hatte verlassen sehen.

Er trat hinaus auf den Hof. Dort war
eben ein Mensch im Begriff, mit einem Sack
auf dem Rücken den Hof zu verlassen, es war
einer von seinen Tagelöhnern; was hatte das
zu bedeuten?

Mit einigen raschen Sätzen war Hüttmann
neben ihm. „Was macht Ihr hier und was
habt Ihr dort im Sacke?" herrschte er ihn an.
Fast gelähmt vor Schreck läßt der Tagelöhner
den Sack zur Erde fallen, kaun aber zunächst
kein Wort hervorbringen. Hüttmann untersucht
den Sack, es ist Hafer darin.

„Woher hast du den Hafer, Spitzbube?"
fährt er ihn an.

„Ach Herr!" stammelte der Mann, „ich will
es auch nie, nie wieder thun, ich habe den Hafer
aus der Futterkiste genommen."

„Und der Schuft von Großknecht hat ihn
dir gegeben?"

„Nein, Herr, nein. Der Johann weiß es

nicht, er liegt noch im Bett und schläft. Ich



pflege ben sterben bag erfle gutter in bie Krippe
ju fcbütten." — ,,©o, unb baê jtoeite ju fiepten!"
rief ^üttmamt bajtoifcpen. „Komm' mit!"

fli^tiß/ laß unb fc^Iief ncd? ganj
herrlich; aber bieHeicht mar er niemalg un*
fanfter getoedft toorben. 2)er Sauer tobte unb
»eiterte; ben Tagelöhner jagte er fort, unb
bem Knedjt flinbigte er ben Ttenft ju 3Tiic^aeIi«.
Stüter ftcb ging er ing £auê, fount baB er ftcb
in einigen ©tunben beruhigte. Stach bem toeiBen
©pah ju feben, ^atte et bergeffen. auch am
näcbjien SKorgen backte er feiner nicht, obtoobl
er mit Sonnenaufgang »ieber auf toar. 3"erft
ging er nach ben Sf^ben; mancbeg paBte ihm
bort nicht, bie Grippen, bie ©imer »aren nicpt
fauber, bag (Sefcfyirr jum Teil bemachläffigt.
©egen 6 Ufyt ging er nach bem KubftaH. ©djon
aug einiger gerne ^örte er bort lauten SBort*
toecbfel. Ter Kuhhirt unb bag SJtäbcben janlten
fidf. £üttmann |»oxd^te.

„Sifi »ieber nicht fertig mit bem SDtelïen,
»enn ich augtreiben »ill, bu fauleg glicf",
hörte er ben Kuhhirten fogen. „jfeben Sütorgen
muB icb auf bicb »arten, unb beute ftaft bu
bie SIeB noch nicht einmal ganj abgemolfen,
»ie geftern bie Sunte. 3cb fag'g noch bem
Sauer."

„SBenn bu ben SJtunb nun r.id^t bältft," er*
toiberte bag Stäbchen, „bann toeiBt bu toobl,
toag ich bann t^un »erbe. 2Barum »irb baë
Kalb, bag »ir fett börnen »oHen, alle Tage
magerer? Tu toeiBt am befien, »o bie ÜJlilcfc

bleibt, bu unb beine SJtutter."
SBieberum ift föüttmann auBer ftcb, tobt unb

f^impft unb brobt fogar mit bem ©tode, ben
er in ber fèanb pat, unb enblicb beïommt er
bon bem STiäbcben noch gar freche Sieben ju
böten.

„SBenn bag fo fortgebt, grau," fagte er,
alg er in bie ©tube jurüdfebrte, „bann nebme
icb ben baran. aber »artet nur! 3cb »in
eucb auf bie ginger paffen!"

lucb biefen borgen ^atte er nicht an ben
toeiBen ©pah gebaut, eber.fo»enig' an ben
folgenben Tagen, obtoobl er jeben Sftorgen bor
Sonnenaufgang in ber SBirtfcbaft toar. ©r
batte fogar bie Unterrebung mit bem Stacbbar
ßanj bergeffen.

fiatte nun ftüttmann gebaut, baB er ficb
jeben fDîorgen aufg neue würbe ärgern muffen,

fo toar bieg bocb ïeineStoegg ber gaH. SBobl
batte er noch mancbmal ©elegenbeit gehabt,
bieg unb jeneg ju rügen, über Stacbläffigfeit
unb Unorbnung ju fcbelten, aber allmählich toar
aucb bieg nicbt mebr nötig. Tie Beute, bie ju
Anfang oft bor ficb bi" gebrummt batten, baB
ber Sauer feit einiger 3eit feine Slafe überall
binfiedle, getoöbnten ficb pleht, unb nur feiten
einmal gaben fte SInlaB jur Unjufriebenbeit.
©elbfï ber Knecht tourbe »ieber angenommen,
ba er nun immer früb bei ben Sßferben toar
unb fte gut unb forgfältig »artete.

2lIImäblicb fanb ^üttmann mebr unb mehr
greube an ber SBirtfcbaft; bon Tag ju Tag
getoann fte für ihn an Sjntereffe. Kein SJtorgen
berging, an bem er nicht ber erfte auf bem

&ofe ober in ben ©täUen getoefen toäre. Iber
eg ging ja auch aHeg beffer alg früher; er hatte
mehr ©lüd unb ©ebeiben mit allem. Tie fßferbe
nahmen ju, bie SDÏildb tourbe reic^lidEjer, bie
Kälber unb ©djtoeine gebicpen beffer alg früher,
ja, feine grau meinte, bie £übner legten fogar
»eit fleiBiger alê jubor.

©o toar ber ©ommer bergangen. Tie ©mte
toar gut unb jeitig geborgen, unb fcbcn im
©eptember tonnte jur SBinterfaat gepflügt »er»
ben. £üiimann toar fogar früher fertig alg
fein Stachbar Larberg, ber ihm fonfi immer bor*
aug getoefen toar.

an ben toeiBen ©pah bu^e |e* 9®*
»ieber gebacht.

Ta, eineg Sormittagg, Bebt er Stad)bar
Larberg an feinem gelbe entlang gehen. Ta
fällt ihm plöfclicb ber toeiBe ©pah »ieber ein.

„Stacbbar, Stacbbar!" ruft er, „hört boch! h^
bocb !" — Larberg bleibt flehen unb erwartet,
fchmunjelnb, tote im grühjahr, feinen Stachbar,
ben er feit jenem Tage nicht toieber gefprochen.

„©Uten SJtorgen, Stachbar", ruft fèûttmonn,
inbem er faft eilig auf Larberg jugeht, ftredt
ihm feine &anb entgegen unb fprlctit: „Stach*
bar, jeht h®be ich ®ure ©rjählung bon bem

toeiBen ©pah berftanben. Sf» h<*bt recht, man
muB ihm jeben SJÎorgen in ber grühe auf*
paffen."

„Sagt' icb'g nicht?" antwortete Larberg;
„nun aber paBt ipm auch fernerhin auf."

pflege den Pferden das erste Futter in die Krippe
zu schütten." — „So, und das zweite zu stehlen!"
rief Hüttmann dazwischen. „Komm' mit!"

Richtig, Johann lag und schlief noch ganz
herrlich; aber vielleicht war er niemals un-
sanfter geweckt worden. Der Bauer tobte und
wetterte; den Tagelöhner jagte er fort, und
dem Knecht kündigte er den Dienst zu Michaelis.
Außer sich ging er ins Haus, kaum daß er sich

in einigen Stunden beruhigte. Nach dem weißen
Spatz zu sehen, hatte er vergessen. Auch am
nächsten Morgen dachte er seiner nicht, obwohl
er mit Sonnenaufgang wieder auf war. Zuerst
ging er nach den Pferden; manches paßte ihm
dort nicht, die Krippen, die Eimer waren nicht
sauber, das Geschirr zum Teil vernachlässigt.
Gegen 6 Uhr ging er nach dem Kuhstall. Schon
aus einiger Ferne hörte er dort lauten Wort-
Wechsel. Der Kuhhirt und das Mädchen zankten
sich. Hüttmann horchte.

„Bist wieder nicht fertig mit dem Melken,
wenn ich austreiben will, du faules Flick",
hörte er den Kuhhirten sagen. „Jeden Morgen
muß ich auf dich warten, und heute hast du
die Bleß noch nicht einmal ganz abgemolken,
wie gestern die Bunte. Ich sag's noch dem
Bauer."

„Wenn du den Mund nun nicht hältst," er-
widerte das Mädchen, „dann weißt du wohl,
was ich dann thun werde. Warum wird das
Kalb, das wir fett börnen wollen, alle Tage
magerer? Du weißt am besten, wo die Milck
bleibt, du und deine Mutter."

Wiederum ist Hüttmann außer sich, tobt und
schimpft und droht sogar mit dem Stocke, den
er in der Hand hat, und endlich bekommt er
von dem Mädchen noch gar freche Reden zu
hören.

„Wenn das so fortgeht, Frau," sagte er,
als er in die Stube zurückkehrte, „dann nehme
ich den Tod daran. Aber wartet nur! Ich will
euch auf die Finger passen!"

Auch diesen Morgen hatte er nicht an den
Weißen Spatz gedacht, ebensowenig an den
folgenden Tagen, obwohl er jeden Morgen vor
Sonnenaufgang in der Wirtschaft war. Er
hatte sogar die Unterredung mit dem Nachbar
ganz vergessen.

Hatte nun Hüttmann gedacht, daß er sich
jeden Morgen aufs neue würde ärgern müssen.

so war dies doch keineswegs der Fall. Wohl
hatte er noch manchmal Gelegenheit gehabt,
dies und jenes zu rügen, über Nachlässigkeit
und Unordnung zu schelten, aber allmählich war
auch dies nicht mehr nötig. Die Leute, die zu
Anfang oft vor sich hin gebrummt hatten, daß
der Bauer seit einiger Zeit seine Nase überall
hinstecke, gewöhnten sich zuletzt, und nur selten
einmal gaben sie Anlaß zur Unzufriedenheit.
Selbst der Knecht wurde wieder angenommen,
da er nun immer früh bei den Pferden war
und sie gut und sorgfältig wartete.

Allmählich fand Hüttmann mehr und mehr
Freude an der Wirtschaft; von Tag zu Tag
gewann sie für ihn an Interesse. Kein Morgen
verging, an dem er nicht der erste auf dem
Hofe oder in den Ställen gewesen wäre. Aber
es ging ja auch alles besser als früher; er hatte
mehr Glück und Gedeihen mit allem. Die Pserde
nahmen zu, die Milch wurde reichlicher, die
Kälber und Schweine gediehen besser als früher,
ja, seine Frau meinte, die Hühner legten sogar
weit fleißiger als zuvor.

So war der Sommer vergangen. Die Ernte
war gut und zeitig geborgen, und schon im
September konnte zur Wintersaat gepflügt wer-
den. Hüttmann war sogar früher fertig als
sein Nachbar Harders, der ihm sonst immer vor-
aus gewesen war.

An den weißen Spatz hatte -er gar nicht
wieder gedacht.

Da, eines Vormittags, sieht er Nachbar
Harders an seinem Felde entlang gehen. Da
fällt ihm plötzlich der weiße Spatz wieder ein.

„Nachbar, Nachbar!" ruft er, „hört doch! hört
doch!" — Harders bleibt stehen und erwartet,
schmunzelnd, wie im Frühjahr, seinen Nachbar,
den er seit jenem Tage nicht wieder gesprochen.

„Guten Morgen, Nachbar", ruft Hüttmonn,
indem er fast eilig auf Harders zugeht, streckt

ihm seine Hand entgegen und spricht: „Nach-
bar, jetzt habe ich Eure Erzählung von dem

weißen Spatz verstanden. Ihr habt recht, man
muß ihm jeden Morgen in der Frühe auf-
passen."

„Sagt' ich's nicht?" antwortete Harders;
„nun aber paßt ihm auch fernerhin auf."


	Eine kleine Geschichte vom weissen Spatz

